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SPRÜCH UND WITZ
VOM HERDI FRITZ

Der Arzt zum Patienten. «Au,
Sie hand dann en bose
Harzknacks Werum sind Sie nid scho

vor fuufjohr choo?»

«Hani doch gmacht. Im Militar-
dienscht Ich Soldat, Sie Batail-
lonsarzt Doo hand Sie gsait, ich

sig en Druckeberger »

Sprayspruch an einer Mauer:
«Stell dir vor, es wird Frühling,
und kein Baum macht mit'»

Cm
Sparschwein zum andern:

«Ich wett scho wusse, ob du
wurklich mich garn hasch oder

nur mis Galt.»

Der Zoobesucher aufgeregt
zum Warter: «Sie, im Affenkäfig
jassen drei Schimpansen miteinander.»

Der Warter gemütlich: «Das ist
doch kein Grund zur Aufregung.
Sie spielen ja nur um eine Banane,

nicht um Geld.»

«l%i ta, bimchdererschtMaa, wo
du richtig garn hasch?»

«Nei, aber weisch, vierezwanzg
vor dir sind's au md gsn »

Ciner konstatiert: «Mangi Farn-
seh-Film sind efang eso alt, das 1

de Handlig Brasihe de Amerikaner

Galt vertlehnet»

Richter: «Hand Sie em Chlager
<Holzchopf> gsait?»
«Kei Schpur Ich ha nu gsait, er
seil vorsichtig su, es heig eso vill
Spacht l de Gaged.»

Cin
Teenagergirl: «Ich bruuche

jede Tag zweiehalb Schtund zum
mich schtrahle.»
«Werum md grad vier Schtund?»
«Das war ja gschpune.»

«EÄin Maa fuehrt mangisch es

Toppellabe: Er fuulanzet fur
zwei.»

«I*indern gegenüber muss man
seine Zunge im Zaum halten.
Letzte Woche musste ich meiner
Vierjahngen erklaren, dass das

runde Ding auf meinem Nachttisch

em Wecker ist und nicht
das, als was ich es um sieben Uhr
morgens bezeichne.»

«Bim Robi sinere Bruut sind au
md grad Grazie a de Wiege
gschtande.»
«Nei, aber Akzie.»

In einer Seitenscrasse fragte eine
holde Blonde einen Mann, ob er
fur einen Plausch zu haben ware.
Als er bejahte, verkaufte sie ihm
em Witzbuchlem.

Beim Tierarzt: «Was fehlt meinem

Goldfisch?»
«Rheumatismus hat er.»
«Und was kann man dagegen
tun?»
«Schützen Sie ihn vor Feuchtigkeit!»

Ein frierender Schneemann

zum andern: «Guet, hammer
wemgschtens kei Fuess.»

«Sie händ au Narve, sich ohm en
Ahnigvo de Materie fur de Chef-
poschte bim Statistische Amt z
malde.»
«Bitte vergassed Sie md, das ich
druu Johr als Statist im Schau-

schpielhuus debil gsu bin.»

Einer am Stammtisch: «Ich ver-
zele eu das absolut vertraulich,
wil mes mir au absolut vertraulich

verzeih hat.»

Der Schlusspunkt
Geruchteweise verlautet:

Der Marquis de Sade lebt noch.
Er legt die Preise fur Lebensmittel,

Autoreparaturen, Champagner

und Liegenschaften fest.

Keine Pfarrköchin. Beim Mittagessen nach dem Festgottesdienst
des frischmstalherten Seelsorgers im Kelleramt erzahlte laut Bremgarter
Tagblatt «'s Bethli, ehemals Pfarrkochm u a. m Ennetbaden», den Witz'
«Wieso kommt keine Pfarrkochm in die Holle?» Antwort' «Wyll dr
Tuufel det unne salber regannte wott»

Wenigstens das. Mit dem neuen Stipendiendekret spart der Kan-
tonBern2,5 Millionen Franken Dazu die BernerZeitung «Dafür erhalt
die Um eine neue Telefonzentrale fur 4,6 Millionen. So können die
Studierenden wenigstens wieder nach Hause telefonieren und um Geld
betteln »

Vergleich. In den vom Schweizerischen Bankverein herausgegebenen

Magic Club-News steht unter anderm zu lesen: «Manche Leute
benutzen ihr Bankkonto wie Hunde eine Zahnbürste — nämlich
überhaupt nicht.»

Kaiser statt König. Der Tory-Politiker und Bestseller-Autor
Jeffrey Archer hat laut Cash eine Steigerung des Gemeinplatzes «Der
Kunde ist König» erfahren. Als er sich am Telefon nach den nächsten

Concorde-Flugen der British Airways in die USA erkundigte, kam die

Gegenfrage: «Wann wurde es Ihnen denn passen?»

Fräulein bleibt. In Seuzach ist es gelungen, dem wichtigen Mitarbeiter

namens Computer beizubringen, unverheiratete Frauen mit
eigenem Haushahlt nicht mehr als «Fräulein» anzuschreiben Aber bei

Jugendlichen, die noch ins Elternhaus integriert sind, klappt's laut
Tages-Anzeiger nicht Eine entsprechende Programmanderung wurde
1200 Franken kosten. Darauf wird verzichtet, da die Gemeinde im
kommenden Herbst ohnehin eine neue EDV-Anlage bekommt

Zmorge ans Bett. In Köln haben laut Prisma die jungen Partner
Pechwitz und Sabranski einen «Silver-Service» mit der Dienstleistung
«Frühstück ans Bett» aufgezogen. Er lauftwie geschmiert, und dank der
Zusammenarbeit mit einer Unterhaitungsagentur können zum Zmorge

auch Showemlagen «von der Bauchtanzerm bis zum kompletten
Zimmerorchester» serviert werden

Langer Spruchbeutel. Als Thomas Gottschalk kürzlich bei RTL
plus seme Anzuggrosse angeben sollte, reagierte er blitzartig. «Anderthalb

Elstner». Das teilt Horzu mit und rühmtden «1,9 m langen Spruchbeutel»,

der lieber einen Freund verliere als eine Pomte verschlucke
und mit Schlagfertigkeit und Mutterwitz Gags nur so aus dem Ärmel
schüttle Im Gegensatz also zu anderen Moderatoren, die gestehen
müssen: Eine Pomte ist das, was einem nicht einfallt, wenn man es dringend

braucht.

Mit Wilhelm Busch. Der m seiner Wahl-Heimatstadt München
verstorbene schwabische Volksschauspieler Max Strecker ist im
Stuttgarter Bergfriedhofzur letzten Ruhe gebettet worden und damit, so die

Bi/d-Zeitung, wieder daheim. Der Schauspieler Dieter Eppler hielt,
«bestimmt im Sinne von Max», die Grabrede mit einem Gedicht von
Wilhelm Busch, Titel' «Auf Wiedersehen». Es schhesst übrigens mit
den Zellen: «Zwei Blinde, mud vom Wandern, / sah ich am Uferstehn, /
der eine sprach zum andern. / <Leb wohl, auf Wiedersehn>»

Tierliebe erfunden. Die Münchner, deren heimatliches

Stadtwappentier ja der Dackel sein soll, sind laut Suddeutscher Zeitung die
Erfinder der Tierliebe: «Einzelne Geschichtsbastler schreiben diesen
Verdienst zwar dem heiligen Franziskus von Assisi zu, was sich aber leicht

widerlegen lasst, denn erstens wurde der Franz erst einige Jahre nach

München geboren und zweitens war er gar kein Münchner (Logik muss

Logik bleiben').»

36
laitiitlfMlttr Nr 11 mail


	Narrengazette

